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        Asher ist fest entschlossen, sich niemals niederzulassen – bis er seine Gefährtin trifft.

        

      

      Asher flirtet gern und ist der Clown des Rudels. Er ist fest entschlossen, für immer Single zu bleiben, doch dieser Plan geht den Bach runter, sobald Valencia eintrifft.

      Die wahrhaftige Kratzbürste ärgert ihn bei jeder Gelegenheit. Und bringt ihn dazu, noch mehr zu wollen. Besonders nachdem sie ein ganzes Wochenende als angebliches Paar gemeinsam verbracht haben, um Ärger mit seinem alten Rudel aus dem Weg zu gehen.

      Das Problem ist nur, er hat ein Geheimnis, und zwar ein heulendes und haariges. Und sie hat schon mehr als einmal erwähnt, dass sie kein großer Fan von Hunden ist.

      Die Dinge spitzen sich zu, als Valencia bedroht wird und er gezwungen ist, ihr seine wilde Seite zu zeigen. Wird sie davonlaufen oder bleiben, um das Biest zu zähmen?

      www.EveLanglais.com
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      Bevor Asher anfing, auf der Ranch zu arbeiten …

      

      Die Feiglinge griffen Asher an, als er die Arbeit verließ.

      Als Barkeeper in der Innenstadt von Edmonton war er immer der Letzte, der ging, da er dafür sorgte, dass alle Mitarbeiterinnen sicher zu ihren Fahrzeugen kamen und losfuhren, bevor er dichtmachte. Weshalb er allein in der Gasse war, als die Bande ihn überfiel.

      Da er nach seiner zehnstündigen Schicht müde war, hörte oder roch er ihr Kommen nicht. Man konnte dem Klappern der Lüftungsanlage und dem Gestank der Müllcontainer die Schuld dafür geben.

      Als er auf dem Weg zu seinem Motorrad an der Mülltonne vorbeiging, traf ihn aus dem Nichts eine Faust und sein Kopf wurde nach hinten geschleudert. Bevor er sich erholen konnte, prasselten die Prügel schnell und heftig auf ihn ein. Stiefel in seine Rippen. Schläge in sein Gesicht.

      Dinge brachen.

      Verfärbten sich.

      Bluteten.

      Und taten verdammt weh, bis er bewusstlos wurde und im Krankenhaus aufwachte. Zumindest ging er angesichts des Geruchs von Desinfektionsmittel und dem ständigen Piepsen von Maschinen davon aus. Die Schwellung um seine Augen herum bedeutete, dass er sie kaum öffnen konnte. Durch einen winzigen Schlitz bemerkte er eine Infusion an seinem Arm, die ihn mit Flüssigkeit versorgte.

      »Asher!« Der Ruf zog seine Aufmerksamkeit auf die linke Seite seines Bettes, wo seine Schwester stand. Ihr Gesicht war angespannt und sie wrang vor Angst die Hände.

      »Hey Winnie.« Asher versuchte, für sie zu lächeln, zog aber stattdessen eine Grimasse, als sein geprellter Kiefer protestierte.

      »Gott sei Dank bist du wach. Ich werde die Krankenschwester holen.«

      »Keine Krankenschwester. Nur du. Bitte.« Er war noch nicht bereit, sich mit jemand anderem auseinanderzusetzen.

      Tränen traten ihr in die Augen. »Oh Asher.« Es war nicht das erste Mal, dass sie seinetwegen weinte. Sein hübsches Gesicht und seine lose Zunge bedeuteten, dass er mehr als nur die ein oder andere Prügelei auf sich zog. Außerdem hatte er Spaß daran, den dummen Mist zu tun, der ungestümen jungen Männern gefiel – zum Beispiel von Klippen hinunter ins Wasser zu springen, ohne vorher nach der Tiefe oder möglichen Felsen zu sehen. Einen Teil dieses Sommers hatte er mit Gipsverband verbracht.

      Er versuchte, sich hochzudrücken, und verzog das Gesicht, als Schmerz durch ihn hindurchschoss.

      Angesichts seiner Miene drückte sie eilig auf einen Knopf, durch den das Bett geneigt wurde und ihm ermöglichte, etwas aufrechter zu sitzen. Er hätte liegen bleiben sollen, nicht dass er das Unwohlsein seiner kleinen Schwester gegenüber erwähnte.

      »Es geht mir gut, Winnie. Ich wette, es sieht schlimmer aus, als ich mich fühle.« Eine Lüge. Er fühlte sich mehr als beschissen.

      Ihre Unterlippe zitterte. »Weißt du, wer dich angegriffen hat? Die Polizei konnte keine Hinweise finden.«

      »Keine Ahnung. Es war dunkel. Ich schätze, ich war damit an der Reihe, überfallen zu werden.« Eine weitere Lüge. Er hatte einen kurzen Blick auf den Anführer bekommen. Rocco Durante. Sohn des Rudelalphas. Ein wahrhaftiges Arschloch und ein Tyrann, wenn er mit seinen beiden engsten Verbündeten Larry und Ben zusammen war.

      »Ich war so in Sorge. Das Krankenhauspersonal sagte, du hättest Anzeichen einer Hirnblutung. Sie waren sich nicht sicher, ob du aufwachen oder wieder gesund werden würdest.«

      Wäre er ein Mensch, hätte er nicht überlebt. Ein Werwolf hatte eine bessere körperliche Verfassung als die meisten. »Bah. Es ist mehr nötig als ein paar kleine Schubser, um mir wehzutun«, tröstete er sie. Er hasste es, Winnie – die kleine Schwester, die er immer verhätschelt hatte – besorgt zu sehen. »Ich bin überrascht, dass Mom nicht hier ist.« Seit dem Tod seines Vaters, der nun mehr als zehn Jahre zurücklag, neigte Mom dazu, nicht von ihrer Seite zu weichen.

      »Sie ist gerade gegangen. Sie war im Krankenhaus, seit sie dich hergebracht haben.«

      »Wie lange?« Er fühlte sich steif, und das lag nicht allein an seinen Wunden. Seine Muskeln protestierten gegen sein langes Nickerchen.

      »Jemand hat dich gestern Morgen gefunden, und jetzt haben wir späten Nachmittag.«

      Er verzog den Mund. Er musste in wirklich schlechter Verfassung gewesen sein, um so lange bewusstlos zu sein. Kein Wunder, dass sie dachten, er würde sich vielleicht nicht erholen.

      Winnie sprach weiter. »Mom wird so sauer sein, dass du aufgewacht bist, während sie gegangen ist, um zu duschen und etwas zu essen zu holen.«

      »Essen klingt jetzt wirklich gut.« Sein Körper bräuchte einiges an Nahrung, um den Heilungsprozess zu beschleunigen.

      Winnies Miene erhellte sich. »Du hast Hunger? Ich werde deine Krankenschwester wissen lassen, dass sie dir ein Tablett bringen soll. Du solltest außerdem untersucht werden.«

      »Keine Krankenschwester. Sie werden mich mit beschissenem Krankenhausessen füttern wollen.« Das hatte er schon mal gehabt. Geschmacklose Brühe. Altes Brot. Ein Becher Milch. »Ich will richtiges Zeug. Ich bin ein wachsender Junge.« Er war sich nicht sicher, ob sein charmantes Lächeln die richtige Wirkung zeigte, da Winnie schwer schluckte und große Tränen zurückblinzelte.

      Ihre Worte klangen erstickt, als sie murmelte: »Ich werde ins Café auf der anderen Straßenseite gehen und dir etwas holen.«

      Bevor er ihr sagen konnte, sie solle nicht gehen, war sie verschwunden. Offensichtlich hatte sie etwas zu einer Krankenschwester gesagt, da diese mit gemustertem Kittel und dazu passendem Kopftuch hereinkam.

      »Sieh einer an, wer wieder im Land der Lebenden ist.« Ihre Begrüßung war geräuschvoll. »Wie fühlen Sie sich?«

      Er wollte knurren, dass er lieber tot oder wenigstens noch immer bewusstlos wäre, weil ihm alles wehtat. Aber das war nicht der Asher, den er der Welt zeigte. Er brachte ein blasses Lächeln zustande, das die Krankenschwester nicht in Geschrei versetzte, und sagte: »Nicht gut, aber ich werde überleben. Danke, dass Sie sich um mich gekümmert haben.«

      »Bah, das war kein Problem. Sie waren ziemlich ruhig.« Die Schwester schenkte ihm ein Lächeln, als sie ihre Finger auf sein Handgelenk drückte und auf ihre Armbanduhr sah.

      Sie plauderten ein wenig, auf die neckische Art, die sie ihm gegenüber erweichte. Asher hatte ein Händchen dafür, andere Leute – insbesondere Frauen – zu beruhigen. Manchmal war es mehr ein Fluch als ein Segen.

      Während Schwester Marge, wie ihr Namensschild verriet, ihn untersuchte und seine Vitalwerte überprüfte, wobei sie erklärte, welches Glück er hätte, am Leben zu sein, hielt er seine Antworten vage. Aller Wahrscheinlichkeit nach würde er mit der Polizei reden müssen und er wollte die Geschichte, für die er sich letztendlich entschied, nicht vermasseln. Obwohl er wusste, wer ihn ins Krankenhaus gebracht hatte, konnte er das nicht gerade ausplaudern. Man verpfiff keine anderen Rudelmitglieder. Außerdem hatte Rocco – der Anführer der Schlägerei – Grund dazu, wütend auf Asher zu sein.

      Als Marge damit fertig war, seine Vitalwerte zu kontrollieren, erregte ein Geräusch an der Tür seine Aufmerksamkeit.

      Eine wunderschöne Frau stand dort. Melinda. Roccos Ex-Verlobte und der Grund für seinen aktuellen Zustand.

      Marge musterte Melinda mit gerunzelter Stirn. »Gehören Sie zur Familie?«

      »Ich bin eine Freundin«, erklärte Melinda, die plötzlich verlegen war.

      »Nur Familie.« Marge bewegte sich in Melindas Richtung, um sie hinauszubegleiten.

      »Bitte, Marge, ich würde es wirklich zu schätzen wissen, wenn Sie meine Freundin bleiben ließen.« Asher sprach die Bitte unter Verwendung seiner besten Armer-Junge-Miene und dazugehöriger Stimme aus. Das funktionierte selbst mit ramponiertem Gesicht.

      Marge wackelte mit einem Finger. »Nur ein paar Minuten. Der Arzt wird gleich zu Ihnen kommen.«

      »Sie sind ein Engel«, verkündete er.

      Melinda sagte nichts, bis die Krankenschwester ging, dann kam es in einem leisen Schwall heraus. »Es tut mir leid, Asher. Ich hätte nie erwartet, dass das passiert.«

      »Ich habe es irgendwie erwartet. Ich kann es Rocco auch nicht wirklich verübeln. Dein Verlust muss für ihn eine bittere Pille gewesen sein.« Melinda war bis vor Kurzem mit Rocco verlobt gewesen, aber dann hatte sie Asher kennengelernt und es war Liebe auf den ersten Blick gewesen.

      Armer Rocco. Er musste am Boden zerstört gewesen sein, als sie die Beziehung beendete. Schade, dass er so schnell von Melinda und Asher erfahren hatte. Sie waren vergangenes Wochenende so diskret gewesen, ihr erstes Mal zusammen. Ein glühend heißer Moment, den er nie vergessen würde.

      Er hatte Melinda seit dem letzten Kuss, den er ihr gegeben hatte, nicht mehr gesehen, bevor sie in ihren Wagen stieg und zurück in die Stadt fuhr. Was ihn anging, er hatte eine entspannte Mahlzeit in einem Restaurant vor Ort genossen und dann die landschaftlich schöne Strecke genommen, damit er weitaus später eintraf. Es würde nichts nützen, Rocco ihren neuen Beziehungsstatus unter die Nase zu reiben. Sie konnten eine Weile warten, bevor sie an die Öffentlichkeit gingen.

      Asher hatte Melinda eine SMS geschrieben, als er nach Hause kam, da er sie bereits vermisste. Sie antwortete nicht, aber sonntags aß sie für gewöhnlich mit ihrer Familie zu Abend. Am nächsten Tag vor der Arbeit hatte er es erneut versucht. Seltsamerweise hatte sie auch dann nicht geantwortet.

      Aber jetzt war sie hier. Seine Gefährtin, die er aufgrund seiner geschwollenen Nase nicht riechen konnte. Er hatte jedoch keinerlei Zweifel, dass sie nach der Leidenschaft, die sie erlebt hatten, seinen Duft trug. Das deutliche Aroma war ein Zeichen einer wahren Beanspruchung, eine seltene Bindung, die entstand, wenn zwei vom Schicksal Bestimmte zum ersten Mal orgastischen Sex hatten.

      Er streckte seine Hand nach der ihren aus, aber sie ergriff sie nicht. Stattdessen blieb sie mit fest verschränkten Fingern stehen.

      »Geht es dir gut?«, fragte er, da sie aufgebracht wirkte. »Ich weiß, dass ich gerade ein wenig hässlich aussehe, aber ich werde heilen, versprochen.«

      »Ich bin mir sicher, dass du das tun wirst.« Sie blickte über ihre Schulter.

      So schön. Seit er Melinda zum ersten Mal gesehen hatte, kochte sein Blut. Sie hatten einander kaum gekannt oder miteinander gesprochen, bevor sie zusammenkamen. Was gab es da zu sagen? Er wusste, wie er empfand, und sie musste es auch fühlen, wenn man bedachte, was sie aufgegeben hatte, um mit ihm zusammen zu sein.

      »Ich bin froh, dass du hier bist«, sagte er, wobei er erneut nach ihr griff. »Komm näher. Ich werde nicht beißen.« Als würde er jemals Spuren auf ihrer glatten Haut hinterlassen.

      Erneut verblieb sie an Ort und Stelle. »Wir müssen reden. Über Rocco.«

      Er versteifte sich. »Was ist mit Rocco? Hat er dich bedroht? Ich werde ihn umbringen, wenn er das getan hat.«

      »Nein. Er würde mich niemals anrühren.«

      »Was ist dann?«

      »Ich habe ihn nicht wirklich abserviert«, platzte sie hervor, bevor sie sich auf die Unterlippe biss.

      »Was?« Er musste sie falsch verstanden haben. »Du hast mir gesagt, du hättest es getan.« Er hatte darauf bestanden, dass sie frei war, bevor er sich auf sie einließ. Es war schwer, einer Frau so etwas zu sagen, die seine Charakterstärke in Versuchung führte, indem sie erklärte: »Ich kann nicht aufhören, an dich zu denken.«

      »Du dachtest doch nicht ernsthaft, ich würde meine Verlobung lösen? Die Hochzeit ist in zwei Wochen.«

      »Ich bin verwirrt.« Eigentlich war er das nicht. Er hatte sie klar und deutlich gehört, und was er verstand, ärgerte ihn. »Willst du damit sagen, du hast nie beabsichtigt, Rocco abzuservieren?«

      Sie nickte.

      »Du hast gesagt, du willst mich. Warum hast du mich angelogen, verdammt noch mal?« Der Kraftausdruck rutschte ihm heraus.

      »Ich habe nicht darüber gelogen, dich zu wollen. Nur bei dem Teil, als ich dir sagte, ich würde Rocco abservieren.«

      »Warum?«

      »Weil du mir keine andere Wahl gelassen hast.«

      Er blinzelte. »Die Wahl war, dass du Single sein musst, wenn du mit mir zusammen sein willst. Aber stattdessen hast du dich dazu entschieden, eine unverfrorene Lüge zu erzählen, nur damit ich dich dazu bringe, meinen Namen zu schreien.« Eine geschmacklose Aussage. Der pulsierende Schmerz in seinem Körper machte es ihm schwer, freundlich zu sein.

      »Ich weiß, dass es egoistisch war. Ich konnte einfach nicht anders. Ich wollte dich so sehr.«

      Die Worte schafften es, ihm zu versichern, dass sein Schwanz noch funktionstüchtig war. Er hatte sie auch sehr gewollt, ansonsten hätte er niemals überhaupt in Erwägung gezogen, mit dem Mädchen eines anderen auszugehen.

      Konnte er es ihr wirklich verübeln? Als seine Gefährtin konnte sie die Verbindung zwischen ihnen nicht leugnen. Auch wenn er sich wünschte, sie hätte die Dinge in der richtigen Reihenfolge getan, war der Wolf jetzt wenigstens aus der Falle raus.

      »Nun, ich werde nicht behaupten, ich sei glücklich darüber, wie die Dinge gelaufen sind, aber wenigstens weiß Rocco es jetzt und wir können zusammen sein.«

      Sie schüttelte den Kopf. »Es tut mir leid, Asher. Du bist ein toller Kerl, sexy und großartig im Bett, aber wir können nicht zusammen sein.«

      »Ich verstehe nicht.« Ihre Worte ergaben keinen Sinn. Oder war es das Pochen in seinem Kopf, das ihm das Verständnis erschwerte? »Du hast gesagt, du würdest mich lieben.« Sie hatte es geschrien, während er in sie stieß.

      »Ja, aber –«

      »Es gibt kein Aber. Entweder liebst du mich oder du tust es nicht. Dazwischen gibt es nichts.« Ein harter Vorwurf. Noch nie zuvor hatte er ihr gegenüber einen so strengen Tonfall angeschlagen.

      »Meinetwegen. Ich tue es nicht.«

      Die Aussage war wie ein Schlag in die Magengrube. »Was geht hier vor sich?« Hatte die Tracht Prügel seinen Verstand vernebelt? War das irgendeine Art von komatösem Albtraum?

      Ihre Miene wurde arrogant. »Was hier vor sich geht, ist, dass du völlig begriffsstutzig bist. Dachtest du wirklich, ich würde Rocco abservieren, den Sohn des Alphas, der eines Tages die Leitung des Rudels erben wird, und das für einen Barkeeper?«

      Das spöttische Lächeln verwandelte sie in jemanden, den er nicht erkannte. Die Schönheit, die ihn fasziniert hatte, war offensichtlich nur äußerlich, die Liebe, die er empfunden hatte, war eine Täuschung. »Du hast mich benutzt. Du hattest nie die Absicht, dich von Rocco zu trennen. Aber ich schätze, du hast dir selbst ins Knie geschossen, jetzt, da er herausgefunden hat, dass wir miteinander im Bett waren. Lass mich raten, er hat dich abserviert.«

      »Wohl kaum. Das war mein Freischuss.«

      »Dein was?«

      »Wir hatten beide einen. Ein letztes Hurra vor der Hochzeit.«

      »Wenn ihr beide beschlossen habt, einander zu betrügen, warum hat er mir dann die Scheiße aus dem Leib geprügelt?« Und warum konnte er nicht einfach wieder einschlafen? Denn dieser Mist machte seine Schmerzen umso schlimmer.

      »Was soll ich sagen? Er ist ein eifersüchtiger Mann. Ich musste ihm versichern, dass er der bessere Liebhaber ist.«

      Also das war ein Schlag unter die Gürtellinie. Da die Hitze der Begierde erloschen war, sah er sie an und wollte sich selbst dafür ohrfeigen, so dumm gewesen zu sein. Dann lag die Schuld eben beim Alkohol, dass er sie zuvor nicht klar und deutlich gesehen hatte.

      Er konnte den bitteren Tonfall nicht aus seinen Worten heraushalten. »Du bist selbst mittelmäßig.«

      Ihre Miene wurde eisig. »Du musst deswegen kein Arsch sein.«

      »Ich bin derjenige, der im Krankenhaus liegt, in das dein Verlobter mich befördert hat, weil ihr beide Arschlöcher seid.«

      »Wenn du dich so verhalten willst, dann bin ich hier fertig.« Eine empörte Antwort auf ihre eigene Niederträchtigkeit.

      Wie konnte sie es wagen, sich in dieser Sache als Opfer darzustellen? Und wie konnte er so verdammt dumm gewesen sein?

      »Bis dann, Melinda. Reisende soll man nicht aufhalten.«

      Sie war nicht der einzige Besuch, den er an diesem Tag ertrug. Roccos Vater kam als Nächstes, ein grimmiger, aber für gewöhnlich fairer Mann – es sei denn, es ging um seinen Sohn.

      In dem Moment, in dem Bruce das Krankenhauszimmer betrat, sagte er: »Du hast mich mit deinen Handlungen in eine peinliche Lage versetzt, Asher.«

      Es hätte Asher nicht überraschen sollen, dass er die Schuld bekam. Die Ungerechtigkeit machte ihn ungewöhnlich bissig. »Wie wäre es, wenn wir darüber sprechen, wie dein Sohn und seine feigen Freunde mich überfallen haben? Das war nicht einmal ein annähernd fairer Kampf.« Asher mochte vielleicht im Unrecht sein, aber das entschuldigte nicht Roccos Methoden.

      Bruce rieb sich den Kiefer. »Was der Junge getan hat, war nicht richtig. Er und ich werden uns darüber unterhalten, wie man eine richtige Herausforderung durchführt. Aber kannst du es ihm verübeln? Du hast seine Verlobte gevögelt.«

      »Nur weil sie mir gesagt hat, sie sei fertig mit Rocco.«

      »Das hätte egal sein sollen.« Bruce schlug in die Luft. »Der Männerkodex besagt, dass man nicht die aktuellen oder Ex-Partner seiner Freunde vögelt.«

      »Wir sind keine Freunde.« Das waren sie nie gewesen.

      »Das ist egal. Ihr gehört zum selben Rudel. Du hättest die Finger von ihr lassen sollen.«

      »Ich dachte, sie wäre meine wahre Gefährtin.«

      »Ist das die schwachsinnige Ausrede, die du vorbringen willst?«, brüllte Bruce. »Du hast sie verführt.«

      »Nein, das habe ich verdammt noch mal nicht getan. Ich habe ihr gesagt, sie soll die Sache mit Rocco beenden, wenn sie mit mir zusammen sein will. Sie kam zu mir und behauptete, es sei zu Ende. Dass sie mich liebt. Wie sich herausstellt, war es irgendeine Art von Abmachung, die sie mit Rocco hatte. Eine letzte Chance, jemand anderen zu vögeln, bevor sie deinen Sohn heiratet.« Er würde nicht lügen, um sie zu beschützen.

      »Das ist verdammt noch mal egal. Du hättest nicht einmal mit ihr reden sollen, wenn du wusstest, dass sie zu einem anderen Mann gehört. Und das ist nicht das erste Mal, dass du dabei erwischt wurdest, wie du Leute vögelst, die du nicht vögeln solltest, Asher Donovan.«

      Da mochte Bruce nicht ganz unrecht haben. Da war seine Mathelehrerin in der zwölften Klasse gewesen. Absolut einvernehmlich, und er war theoretisch gesehen achtzehn gewesen, als es passierte, und hatte kurz vor dem Abschluss gestanden. Dann war da diese Landschaftsgärtnerei, in der er im darauffolgenden Sommer arbeitete. Der Chef und seine Frau waren zu dieser Zeit eigentlich getrennt gewesen.

      Gleichzeitig gab es kein tatsächliches Gesetz, in dem stand, dass ein Mann nicht vögeln konnte, wen auch immer er wollte, ob sich diese Person nun in einer Beziehung befand oder nicht.

      »Würdest du dich besser fühlen, wenn ich verspreche, von jetzt an nur noch mit Frauen außerhalb unseres Rudels auszugehen? Zum Teufel, ich verspreche sogar, mich an Menschen zu halten.« So würde er in weniger Schwierigkeiten geraten.

      »Das reicht nicht. Ich kann dich nicht mehr hier haben. Du wirst gehen müssen.«

      »Warte mal einen verdammten Moment, du verbannst mich?« Erstaunen lag in seiner Frage.

      »Du kannst nicht bleiben. Wie soll Rocco erhobenen Hauptes dastehen, wenn der Mann, der ihm Hörner aufgesetzt hat, immer noch da ist?« Bruce hatte altmodische Ansichten, wenn es um Beziehungen ging.

      »Hörst du dir überhaupt selbst zu? Du wirfst mich raus, weil Roccos lügende Verlobte nicht nur ein Stück, sondern den ganzen Kuchen haben wollte.« Er hielt sich zurück, sie auf gemeine Weise zu beschimpfen.

      »Meine Entscheidung ist endgültig.« Bruce’ verbindlicher Standpunkt dazu. Und absoluter Schwachsinn. Ein klarer Fall eines Vaters, der sein Arschloch von Sohn favorisierte. Keine Überraschung. Bruce mochte ein fairer Alpha sein, wenn es um alle anderen ging, aber er hatte eine Schwachstelle, was Rocco betraf.

      Asher wollte sich aus dem Bett stürzen und Bruce zeigen, was er von seinem Erlass hielt. Er schluckte den Zorn herunter. »Wo soll ich hingehen?«

      »Das ist dein Problem.«

      »Was ist mit meiner Mutter und meiner Schwester?«

      »Sie dürfen bleiben.«

      Ein kleiner Trost. »Darf ich sie wenigstens besuchen?«

      »Nicht, bis du gepaart oder verheiratet bist.«

      Mit anderen Worten: niemals.

      Es hatte keinen Sinn zu widersprechen, und ehrlich gesagt hatte Asher keinerlei Interesse daran, Rocco und die heuchlerische Melinda zu sehen, also ging er. Seine Mutter und Schwester weinten, aber letzten Endes hatten sie keine Wahl. Er war dreiundzwanzig, ein erwachsener Mann, der sich seinen eigenen Weg in der Welt bahnen konnte.

      Er wanderte eine Weile umher, bevor er schließlich im nördlichen Alberta Arbeit fand. Dort traf er auf Amarok, ebenfalls ein Wolf und Ausgestoßener, der einen Blick auf Asher warf und sagte: »Wenn du eine Unterkunft brauchst, wir haben Platz auf der Farm.«

      Asher fand ein neues Zuhause. Eine neue Familie. Aber lange zuvor schwor er, sich nie wieder an die Liebe zu verschwenden oder von ihr getäuscht zu werden.
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      Jahre später …

      

      Ein heftiges Klopfen an der Tür erregte Ashers Aufmerksamkeit. Er überlegte, ob er aufmachen sollte, da beim letzten Mal, als eine Fremde geklopft hatte, sein Freund Rok – kurz für Amarok – verpaart wurde. Was, wenn das Öffnen der Tür dem Fangen des Brautstraußes gleichkam?

      Stattdessen bediente Asher sich an Poppys unglaublichen Cupcakes. Es war keine Option, bis später zu warten. Selbst zu blinzeln wurde nicht empfohlen, da Poppys Backwaren dafür bekannt waren, einfach zu verschwinden.

      »Wirst du aufmachen?«, meckerte Lochlan von seinem Platz am Tisch aus.

      »Warum machst du es nicht?«

      »Weil ich Leute nicht mag.«

      Eine ehrliche Antwort, und das Gegenteil von Asher. »Ich für gewöhnlich schon.« Klopf, klopf. »Aber das ist wütendes Klopfen.«

      »Jup.«

      Außerdem weckte es seine Neugier. Asher ging in den Flur und starrte nervös die Massivholztür an, was ihm gar nicht ähnlichsah.

      »Macht diese Tür auf, bevor ich die Polizei rufe!«, brüllte eine Frau. »Meadow! Bist du da drin? Ich bin gekommen, um dich zu retten.«

      Er zog die Augenbrauen hoch. Wer auch immer das war, schien mit der neuen Gefährtin ihres Alphas bekannt zu sein. Wer konnte es sein? Denn Meadow hatte keine Schwester.

      »Würdest du verdammt noch mal endlich aufmachen?«, rief Lochlan aus der Küche.

      Asher öffnete die Tür und sah eine große Brünette mit lodernden grünen Augen.

      »Wo ist Meadow?«, fauchte die Fremde ohne jegliche Einleitung.

      »Irgendwo hier in der Nähe«, war seine vorsichtige Antwort.

      »Bist du Amarok?«

      »Wer fragt?«

      »Ihre beste Freundin Val, Arschloch. Was hast du mit ihr angestellt?«

      Asher betrachtete Val von oben bis unten. Ihren sich hebenden Busen. Ihre geröteten Wangen. Die Faust, die sie schwang.

      Es traf ihn wie ein Blitz. Ein Zusammenziehen seiner Leistengegend. Das Zittern in seiner Seele. Ein Blitz des Wissens, der seine Augen größer werden ließ.

      Mein, oh mein.

      Oh, oh.

      Jetzt verstand er, warum Rok Meadow die Tür vor der Nase zugeschlagen hatte, als sie sich zum ersten Mal trafen. Panik erfüllte ihn. Das konnte nicht sein. Dieser wütende Mensch konnte nicht seine Gefährtin sein. Er war dazu bestimmt, das Leben eines einsamen Junggesellen zu führen.

      Und doch stand sie da, ungefähr ein Meter fünfundsiebzig wütende Frau mit schlanker Figur, olivfarbener Haut und einem festen Stoß, als sie sich an ihm vorbeidrängte, um in das Haus zu treten.

      Und was tat er, um sie aufzuhalten?

      Nichts.

      Ein Mann vergriff sich nie an einer Frau. Asher war es egal, wenn die heutige Welt verlangte, dass er sie behandelte, wie er einen Kerl behandeln würde. Er konnte es einfach nicht. Er hielt Frauen die Tür auf. Ließ sie in Warteschlangen vor – was bedeutete, dass er oft doppelt so lange wartete. Er stand, bis sie zuerst saßen. Und er sprach immer respektvoll – zumindest mit Frauen direkt. Mit den Jungs neigte er dazu, in seiner Wortwahl ein wenig lockerer zu sein.

      »Meadow!«, schrie Val, als sie das Wohnzimmer betrat.

      »Sie ist nicht im Haus«, verkündete Asher, der ihrem ungestümen Pfad folgte. In den Geschichten, die er von Meadow über sie gehört hatte, war nichts von ihren Aggressionsproblemen erwähnt worden.

      »Wo ist sie dann?«, fauchte Val, als sie herumwirbelte.

      »Vermutlich spielt sie wieder mit ihrem Bieber, Ma’am.« Das sagte er mit ausdrucksloser Miene.

      Die Frau starrte ihn eine Minute lang an. Es war nicht die mögliche Anspielung, auf die sie reagierte, sondern der letzte Teil. »Ich bin zu jung, um eine Ma’am zu sein, Arschloch.«

      Das vulgäre Wort ließ seine Mundwinkel zucken. »Wie soll ich dich dann nennen? So wie ich höre, sind Liebling, Herzchen, Süße und Babe von der Liste gestrichen.«

      »Mein Name ist Valencia Berlusconi, Schwachkopf.«

      »Die berühmte Val«, sagte er nickend. »Meadow hat dich erwähnt.«

      »Hat sie erwähnt, dass ich den schwarzen Gürtel habe? Also versuch es bei mir bloß nicht mit irgendwelchen Kultspielchen, sonst lege ich dich um«, drohte sie.

      »Kultspielchen?« Er konnte sich den fragenden Tonfall nicht verkneifen.

      »Wie sonst ließe sich erklären, dass meine beste Freundin für ein paar Wochen verreist und plötzlich entscheidet, dass sie nicht mehr nach Hause kommt, weil sie irgendeinen Hinterwäldler heiratet?«

      »Das ist nicht schwer zu erklären. Sie hat sich verliebt.«

      Val prustete. »Das ist Begierde, keine Liebe, weshalb ich auch hier bin.«

      »Oh, es ist sehr wohl
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